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Man abonniert auswärts auf dieser Blatt bei

dm Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 18. Kktober Bekanntmachungenaller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung. 1898.

Tsrservslitik.
Durch die Veränderung in der obersten Leitung von

Kiautfchou sind , wie in einem Berliner Blatt bemerkt wird,
zum mindesten teilweise gewisse Klagen als berechtigt an¬
erkannt, die seit einiger Zeit in der Presse laut geworden
waren, deren Begründung sich aber nicht beurteilen ließ.
Es wurde insbesondere darüber Beschwerde geführt, daß der
wirtschaftlichen Nutzbarmachungvon Kiautschou , die doch der
Zweck der Erwerbung dieses Gebietes sein mußte, die größten
Hindernisse in den Weg gelegt würden ; den Deutschen , die
dort Land erwerben wollten , sei dies mit der Begründung
abgeschlagen worden, daß erst das ganze Gebiet vermessen
werden müsse ; aus demselben Grunde sei sogar die not¬
wendige Errichtung eines Hotels , die zwei Deutsche beab¬
sichtigen , verhindert worden ; die Benutzung des Hafens sei
verboten worden, weil die Zollverhältnisse noch nicht end-
giltig geregelt sind u.s.w. Anderseits wurde über mangelhafte
Unterbringung und Ausrüstung der deutschen Soldaten geklagt.
Dem Kapitän Rosendahl ist auch von Berichterstattern , die
derartige Beschwerden Wiedergaben , guter Wille nachgerühmt
worden ; eS scheint aber , daß er fast gar keine Erfahrung
in ostasiatischen Dingen batte , wohl auch sonst seiner Per¬
sönlichkeit nach nicht ganz geeignet war , indem er seine
Aufgabe zu soldatisch anfaßte . Daß man in Berlin mit
seinem Verfahren nicht ganz einverstanden war, schien schon
daraus hervorzugehen, daß die ziemlich scharf gehaltenen
Berichte des Berichterstatters der „ Frankfurter Zeitung"
von offiziöser Seite sehr wohlwollend beurteilt wurden.

*

*

**
Im R uhr gebiet scheinen schwere Kämpfe zu drohen.

Die Bergleute wollen streiken . Sie verlangen nicht nur
höheren Lohn , sondern auch die Einführung von Arbeiter¬
inspektoren , die die Sicherheitsvorrichtungen kontrollierensollen.
Diese sollen , wie die letzten großen Unfälle beweisen , sehr
mangelhaft sein . Die Grubenbesitzer sind jedoch fest ent¬
schlossen, diese Forderung abzulehnen. Ein Ausstand der
Bergarbeiter soll mit einer Betriebseinschränkung auf den
Zechen und einer Herabsetzung der Löhne beantwortet
werden. In der Bevölkerung des Jndustriebezirks ist man
allgemein der Ansicht , daß man einer bewegten Zeit ent-
gegengeht , da man die durch die jüngsten großen Gruben¬
unfälle gesteigerte Unzufriedenheit der Arbeiter kennt . Durch
die Einführung von Arbeiterinspektoren könnte die erbitterte
Stimmung leicht gemildert werden, denn tatsächlich tritt

die Lohnfrage bei den meisten unter ihnen hinter die Frage
der Grubenkontrolle weit zurück.

* 4-*
Wie der .Süddeutschen Reichskorrespondenz ' mitgeteilt

wird , ist die Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersversiche¬
rungsgesetz sertiggestellt und wird in allernächster Zeit dem
Bundesrate zugehen . Das Gesetz soll einen wesentlichen
organisatorischen Fortschritt zum Besten der Arbeiterbevöl¬
kerung enthalten und den Beweis liefern , daß „ von einem
Stillstände der Arbeiterfürsorge im Reiche nicht die Rede
sein kann .

"
4- 4-

4-

Frankreich liegt in nervösen Zuckungen . Der große
Arbeiterstreik, der angekündigt war , ist säst schon ganz be¬
endet , ohne daß er allzugroßen Umfang angenommen hätte,
und auch der beschlossene Bahnarbeiterstreik, der leicht ver¬
hängnisvoll hätte werden können , scheint in den Windeln er¬
stickt worden zu sein . Zur schnellen Beilegung des Streiks
hat zweifellos die Ueberlegung bei den Arbeitern beigetragen,
daß die nach Paris gezogenen Truppenmassen, wenn sie
überhaupt zur Verwendung kämen, nicht nur die streikende
Arbeiterschaft bekämpfen , sondern — da es nun ein Auf¬
waschen ist — auch der Republik den Garaus machen würden.
Die Generalstäbler , -oder doch wenigstens ein Teil von ihnen,
sind unmutig , daß ihnen die Arbeiter keine Veranlassung
zum Einschreiten geben und daraus sind denn allerlei be¬
unruhigende Gerüchte entstanden, deren Richtigkeit nicht kon¬
trolliert werden kann. Die .Köln. Ztg.

' berichtet , die
französische Regierung sei nicht nur zu der Ueberzeugung,
sondern auch zu den Beweisen gelangt , daß ein militärischer
Gewaltakt im Werke sei . Am 15. ds . früh sollte er aus-
gesührt werden. Diesmal ist durch den Zufall und durch
Benachrichtigungdie französische Regierung einer vorhandenen
Gefahr entgangen.

L «rn - esir «rehitiehteir.
* Alten steig, 17. Okt . Zum Andenken an den

FriedensschlußvomJahr1871 wurde hier auf dem untern Markt¬
platz eine Linde gepflanzt und ihr der Name „Friedenslinde"
gegeben . Der Baum , welcher ein schönes Wachstum hatte,
stand jedoch schon nach einigen Jahren ab , wie es heißt
infolge Beschädigung durch Menschenhand. Es wurde eine
zweite Linde gepflanzt, aber auch über ihr schwebte kein
günstiger Stern . Während der Zeit von etwa 24 Jahren

batte sie sich zu einem stattlichen Baum mit wohlgesormter
Krone entfaltet , zu einer wirklichen Zierde des Marktplatzes.
Im Laufe des Sommers 1897 ließ nun der Baum plötzlich
die Blätter hängen und starb leider zusehends ab . Eme
vorgenommene kräftige Düngung hatte keinen Erfolg und in
diesem Frühjahr entwickelten sich keine Triebe mehr . Letzte
Woche verrichtete nun die Axt des Baumfällers die letzte
Arbeit . Auch diesmal besteht begründeter Verdacht, daß
der Baum durch menschlichen Einfluß zum Absterben ge¬
bracht wurde , man neigt zu der Ansicht , daß über die
Wurzeln siedendes Wasser gegossen wurde. Bedauerlicher¬
weise hat man aber von dem Thäter noch keine Spur , um
ihm die wohlverdiente Strafe zudiktieren lassen zu können.
Doch ein Sprichwort heißt : „Nichts ist so fein gesponnen,
es kommt doch endlich an die Sonnen.

" Hoffentlich bewahr¬
heitet sich dieses Sprichwort auch noch dem Baumfrevler
gegenüber.

* Nagold . ZurNotiz fürZapfensammler!
(Einges.) Nach allgemeiner Wahrnehmung wird der Rot¬
tannensamen Heuerspäter reif, als in andern Jahren.
Es liegt also im eigenen Interesse der Zapfensammler wie
auch der Samenhandlungen , die Zapfen Heuer nicht vor
1 . Novbr. zu brechen beziehungsweise brechen zu lassen,
da Samen aus unreifen Zapfen ein schlechtes Saatgut liefert,
und daher für die Forstverwaltung unannehmbar ist.

* Stuttgart, 15 . Okt . Zur Vermählung der Prin¬
zessin Pauline mit dem Erbprinzen v . Wied sind folgende
Veranstaltungen vorgesehen : Am 26 . Okt . um 7 Uhr:
Familientasel im Speisesaal des K . Residenzschlosses und
gleichzeitig Marschallstafel in den unteren Fcescozimmern;
am 27 . : Mittags 12^ Uhr Familienfrühstück und Mar-
schallstafcl ebendaselbst , i Vr Uhr Ovation des Stuttgarter
Liederkranzes , 6 Uhr große Tafel , 71/2 Uhr Festtheater
(1 Akt „ Evangelimann " und Ballet „Vergißmeinnicht" ) ,
später Cercle im Sommersaal , am 28 . : 1 Uhr Familien¬
frühstück und Marschalltafel , 6 */ ? Uhr Festausschuß des
württembergischen Offizierskorps im Leibreithaus , Souper.
Am 29 . : Um 12Va Uhr im Wilhelmspalais Ziviltrauung
durch den Minister des K. Hauses, 1 Uhr kirchliche Ein¬
segnung im alten Marmorsaal des Residenzschlosses und
Hochzeitsmahl im weißen Saale . Zu den Festlichkeiten der
Prinzessin Pauline und Olga sind von Fürstlichkeiten außer
den hier lebenden, die Eltern und Brüder des Bräutigams
geladen : Die beiden Königinnen von Holland , das groß-

Spettermis Luftfahrt mit der Wega.
Einer der Begleiter Spelterinis giebt in der „Neuen

Züricher Ztg.
" folgende Beschreibung der bekannten Fahrt:

Ein tiefblauer, sonniger Himmel lachte am Morgen
des 3 . Oktober über Sitten . Dumpf dröhnten vom Arsenal
her Kanonenschüsse . Ein weithin schallendes Zeichen , daß
der Aufstieg der Wega stattfinden werde . Tausende von
Personen , Städter und Landbevölkerung, drängten sich zur
Place d 'Armes. Auf den Dächern, an Telegraphenstangen,
auf den Bäumen der Promenade La Plantade, überall wurde
es lebendig . Rasch und glatt wurden die letzten Vorbereit¬
ungen mit militärischer Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit für
den Ausstieg erledigt, mein Thermometer außerhalb der
Gondel befestigt und der Weidenkorb mit unseren kostbaren
Instrumenten an Rolle und Seil hochgezogen.

Das Kommando zum Einsteigen ertönt . Der letzte,
der mir die Hand kräftig schüttelt , ist Professor Hergesell-
Straßburg . „ O , wie beneide ich Sie , um diese herrliche
Fahrt ! " ruft er mir zu — für mich eine tröstliche Beruhig¬
ung. Professor Forel , der unermüdliche Helfer, umarmt
und küßt seinen Freund Heim , Professor Riedmatten , eine
ehrwürdige Patriarchengestalt , steht mit unserem langjährigen,
treuen Beobachter Bührer aus Clärens dicht vor der Gondel
und reicht uns zum Abschied ein Körbchen süßer Weintrauben
herein. Im Korbe werden mit den photographischen Apparaten
rasch noch die beiden registrierenden Barographen unter¬
gebracht , das große Quecksilberbarometer aufgehängt. 10 Uhr
45 Min. Die Gondel ist frei und wird noch mit der Hand
von 10 Mann gehalten. Zum letztenmal drückt man sich
die Hände, es ist ein feierlicher Augenblick , der auf die zahl¬
reiche Zuschauermenge einen tiefernsten Eindruck macht —
es ist still wie in einer Kirche . „ULvüsL tont ! " schallt der
Befehl des Aeronaut -Ingenieurs Smcouff, welcher mit Spel-
terini die Vorbereitungen leitete. Langsam sinkt die Mutter
Erde unter uns zurück, tausendstimmige Zurufe dringen zu
uns herauf. Unser Chef Spelterini, in voller Uniform und
weißer Mütze , grüßt mit verbindlichem Lächeln nach allen
Seiten.

Klapp , klapp — tönt es neben mir. Unser liebens¬
würdiger Reisebegleiter, Dr . Biedermann , hat bereits eine

Reihe von Bildern auf der lichtempfindenden Platte fest¬
gehalten. „Höher ! zwei Säcke Ballast aus, " ruft Spelterini.
„Nochmals zwei . Noch mehr !

" Wir steigen langsam auf
1500 , dann 2000 Meter . Welch ' wunderbare Pracht!
Keiner von uns ist eines Wortes fähig. Unter uns liegt
das ganze herrliche Rhonethal , die flankierenden Höhenzüge sind
stellenweise in wundervoller Klarheit sichtbar , weiter draußen
gegen Süden die Savoyerberge in lückenhaftem Wolkenmeer,
die tiefblaue Schale des Genfersees grüßt zu uns herauf.
„Trinkt , o Augen, was die Wimper hält von dem goldenen
Ueberfluß der Welt ! " Das arme Wort ist nicht imstande,
auch nur ein schwaches Spiegelbild zu geben von all der
großartigen Schönheit, die sich von Moment zu Moment dem
trunkenen Auge entrollt . Nur die rapid fallende Linie des
Registrierbarometers läßt die rasch steigende Bewegung des
Ballons erkennen , die mit beispielloser Sanftheit, unter
völliger Abwesenheit jeglicher Luftbewegung, eine unendlich
angenehme Ueberraschung bietet. Die Wega hat fast genau
nordwestliche Richtung ; 11 Uhr 44 Minuten , der Barometer
markiert bereits 4500 Meter Höhe und die Lufttemperatur
ist auf —10° 0 . gesunken ; trotzdem durchaus kein Frost¬
oder Kältegefühl ! Senkrecht unter uns liegt der Glacier de
Zanfleuron der „Diablerets "

, wieder ein prachtvolles Bild.
Weit draußen vor dem Korbrand , an einem eisernen Galgen
aufgehängt , surrt friedlich mein Aspirationsthermometer. Es
wird mittels eines durch Uhrwerk getriebenen Ventilators
einem Dauerstrom der umgebendenLuft ausgesetzt und dient
zur Ermittlung der wahren Lufttemperatur . Die Ablesung
der Thermometerskala geschieht durch ein kleines Fernrohr,
das , sicher am Korbrand befestigt , mir jeden Augenblick den
Stand des Quccksilberfadens abzulesen gestattet.

Die Wega fliegt weiter nordostwärts , direkt über den
Rocher de Nahe gegen Chatel St . Denis ; 12 Uhr 45 Mi¬
nuten , wir sind schon über Montblance -Höhe und es fängt
an kälter zu werden ; —16 Grad 6 . rufe ich Professor Heim
zu . Unser guter Kapitän reicht mir ein Gläschen Cognak,
sonst mundet er trefflich , aber jetzt schmeckt er unangenehm
bitter in dieser Höhe und brennt wie höllisches Feuer in der
gänzlich ausgetrockneten Kehle . , Doch höher ! Wir über¬
blicken fast die ganze nördliche Schweiz bis hinaus zum
Säntis durch lückenhaftes Wolkenmeer, ein gut Stück über

das letztere ragen Rigi , Pilatus und Säntis hervor. Die
Berneroberländer Riesen , Jungfrau , Mönch und Finster-
aarhorn sind teilweise in Wolken , aber doch erkennbar.
! Uhr 30 Minuten , 6200 Meter ! Wir stehen über Oron,
das Thermometer zeigt auf —20 Grad 0 . und das Baro¬
meter markiert kaum noch 340 Milimeter Luftdruck . In
dieser enormen Höhe treiben wir eine volle Stunde lang da¬
hin. Ich fühle , daß ich zusehends schwächer werde ; zeit¬
weise befällt mich eine starke Schlafsucht, aus der ich mich
energisch ausraffen muß . Leichtes Herzklopfen stellt sich ein,
ich fühle einen stechenden Kopfschmerz , die schon stark ver¬
dünnte Lust fordert gebieterisch ihre Rechte . In Höhen von
5000 bis 6000 Meter ist letztere bereits so verdünnt , daß
durch die Atmung nicht mehr die zur Erhaltung des Lebens
erforderlicheMenge Sauerstoff den Lungen zugeführt werden
kann , wie die unglückliche Fahrt des sranz. Ballons Le Zenith
am 15. April 1875 gelehrt hat.

Auf dieser Fahrt , bei der eine Höhe von 8000 Meter
erreicht wurde, haben zwei der Luftschiffer , Sivel und Crocö-
Spinelli, wegen Mangels an Sauerstoff ihr Leben eingebüßt.
Es ist deshalb eine unerläßliche Forderung , genügenden
Sauerstoff zur Einatmung in so großen Höhen mit hinauf
zu nehmen . Mit Sauerstoff gesättigte Lust in kleinen Stoff¬
ballons für diesen Zweck mitzuführen, wie es bei jener un¬
glücklichen Hochfahrt des Zenith geschah , ist nicht empfehlens¬
wert. Vielmehr wurden von der Wega mehrere mit je 500
bis 800 Liter reinen Sauerstoffs gefüllte Stahlflaschen mit¬
genommen , indenendaskostbareLebensgasauf120Atmosphären
komprimiert war ; sie wurden uns zuvorkommend von dem
bekannten Sauerstoff - und Wasserstoffwerk Luzern zur Ver¬
fügung gestellt . Das Druckreduktionsventil der Flaschen ge¬
stattet , den Sauerstoff unter beliebiger Pression bis zu zwei
Atmosphären ausströwen zu lassen , worüber ein an dem
Ventilgehäuse angebrachtesManometer Auskunft giebt. Ich
setze einen langen Gummischlauch an das Ventil und sauge
das belebende Gas in langen , gierigen Zügen in die Lungen.
Der lästige Kopfschmerz , das zeitweise leichte Herzklopfen
nehmen sofort ab , und ich fühle unmittelbar die erfrischende,
belebende Wirkung des Gases auf den geschwächten Körper.

(Schluß folgt .)



herzogliche und erbgroßherzogliche Paar von Luxemburg,
das erbgroßherzogliche Paar von Baden , der Erbgroßherzog
und Prinz Bernhard von Sachsen-Weimar , Herzogin Albany
von England (Schwester der ersten Gemahlin des Königs)
wlt Tochter Alice, Herzog und Herzogin Philipp , Prinz
und Prinzessin Johann Georg von Sachsen, Herzog Nikolaus
und Herzogin Maximilian von Württemberg. Fürst und
Fürstin von Waldeck , Prinzessin Elisabeth v . Waldrck , Fürst
und Fürstin Bentheim-Steinsurt, die Eltern der Königin
mit Prinzessin Alexandra , sowie Prinz und Prinzessin Albrecht
von Schaumburg -Lippe, welche auf Villa Berg Wohnung
nehmen. Der Bruder der Herzogin Wera , Großfürst Kon¬
stantin, sowie der Bruder der Königin, Prinz Fred , welcher
mit einer Tochter des Kronprinzen von Dänemark ver¬
heiratet ist . werdender tiefen Trauer wegen nicht erscheinen.

* Stuttgart, 14 . Okt . Gerüchtweiseverlautet , daß
gleichzeitig mit der Vermählung der Prinzessin Pauline und
des Erbprinzen von Wied zu Ende dieses Monats die Ver¬
lobung der jungen Königin von Holland am hiesigen Kömgs-
hose gefeiert werden solle. Als künftiger Bräutigam wird
der nächstälteste Bruder des Erbprinzen genannt , der 23jäh-
rige Prinz Wilhelm von Wied, welcher zurzeit beim Olaräs
äu oorxs in Potsdam steht . König Wilhelm II . ist be-
kanntlich der Oheim der Königin Wilhelmine, deren Mutter
die Schwester der ersten Gemahlin unseres Königs ist , der
verstorbenen Prinzessin Marie von Waldeck-Pyrmont.

* Stuttgart, 14 . Okt . (Schwurgericht.) Wegen
Verbrechens der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode
wurde heute die 51 Jahre alte Schremerswitwe Marie
Hoffacker, grb . Speidel , von Merklingen, OA . Leonberg,
vorgcsührt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Cleß.
Als Verteidiger war Rechtsanwalt Wirdmarer bestellt . Zu
dieser V - rhandlung waren 17 Zeugen und als Sachverständige
Oberamisarzt Dr . Ludwig von Leonberg und Dr . Dietter
von Merklingen geladen . Zufolge der Anklage mißhandelte
die Angeklagte am Montag den 13 . Juni d . I . ihren
81jährigen Ehemann derart , daß er zwei Tage nachher
starb . Dieselbe heiratete im Jahre 1884 den verwitweten,
damals 67jährigen Schreiner Hoffacker zu Merklingen,
welcher aber nicht sein Handwerk ausübte , sondern als
Flurschütze diente und vier Kinder aus erster Ehe besaß,
zu denen aus dieser zweiten Ehe ein fünftes kan . Die
Ehegatten waren beiderseits mittellos , und dir Ehe war
unglücklich. Da der Ehemann nach Aussage der Frau die
Familie nicht ernähren konnte , ging sie . soweit sie nicht
arbeitete , betteln ; insbesondere aber bezog dir Frau viele
Mittel von einem unlängst verstorbenen»ermöglichen Privatier.
Außerdem hatte sie noch rin Verhältnis mit dem Taglöhner
Link von Mühlacker , mit dem sie bettelnd in der Umgegend
umherzog und wobei Link seine Begleitern« als seine Frau
ausgab, dir aus der Schweiz und völlig erblindet sei ; es
fehle ihr das Geld zur Heimreise oder zum Besuche einer
Augenheilanstalt. Wegen dieses Betrugs wurde Link, als
rückfällig , am 19 . August d . I . von der Ferirnkammer hier
zu 8 Monaten , die Angeklagte zu 1 Monat Gefängnis ver¬
urteilt . Am 12. Juni fand sich diese mit Link wieder bei
ihrem Manne ein , wobei es zu häßlichen Scenen kam . in
deren Verlaus die Frau ihren betrunken im Bette liegenden
Mann mit einem dicken Prügel mißhandelte, ihn aus dem
Bette zog und an den Füßen die Treppe hinabschlcppte,
wobei sein Kops aus den Stufen ausschlug . Im Stall ließ
sie ihn liegen . Dann ging sie in den Wald , um Holz zu
holen und kam nach einigen Stunden zurück, ohne nach
ihrem Mann zu sehen. Dieser kam bald darauf wieder in
die Wohnung und wurde von der Frau abermals mit einem
Prügel mißhandelt. Die Folge davon war , daß Hoffacker
andern Tags starb . Der Vorsitzende hielt der Angeklagten
vor , ihr Verhalten lege den Gedanken nahe, daß sie beab¬
sichtigte, ihren Mann umzubringen, und erinnerte sie daran,
daß sie schon im Jahre 1884 in gerichtlicher Untersuchung

stand , unter dem Verdachte, ihrem Manne abgeschabten
Zündholzphosphor ins Essen gemischt zu hoben , um ihn um-
zudringrn , damals jedoch wegen mangelnden Beweises außer
Verfolgung gesetzt wurde. Die Angeklagte gab zu , geäußert
zu haben : wenn mein Alter stirbt, dann heirate ich den Link
und ziehe fort ; jedoch will sie dabei nicht daran gedacht
haben, ihren alten Mann aus der Welt zu schaffen. Die
Zeugenaussagen ergaben, daß die Angeklagte auf die tiefste
Stufe der Unsittlichkeit und Verworfenheit gesunken ist. Die
letztere begleitete die meisten Zeugenaussagen mit einem
Lächeln . Die Sachverständigen, Oberamtsarzt Dr . Ludwig
und vr . insä. Dietter , fanden an dem verstorbenen Hoffacker
innerlich die krankhaften Entartungen , welche . Alkoholikern
eigen sind , und eine Menge Quetsch - , Schnitt - oder Riß¬
wunden, Schürfungen und Blutunterlaufungen vom Kopf
bis zu den Füßen herab, teils von den Schlägen , teils von
den Kanten der Stiege, über die er hinabgeschleppt wurde,
herrührend. An einem Arme fand sich in einer Ader (Vene)
eine Stichwunde, die mit einem Vorgefundenen spitzen Messer
beigebracht worden fern mußte (was dis Angeklagte in Ab¬
rede zog .) Es fanden sich viele innerliche Blutergüsse vor;
als letzte mitwirkendc Todesursache sahen jedoch die Sach¬
verständigen eine starke Hirnerfchütterung an , die Hoffacker
am Tage vor seinem Tode , also nach den Mißhandlungen
erlitten haben mußte. Als Todesursache sahen die Sach¬
verständigen die durch die vorausgegangenen Mißhandlungen
entstandene Hirn - und Rückenmarckserschüttrrung und den
Blutverlust an . Bei den Plaidoyers führte Staatsanwalt
Dr . Cleß aus . eine häßliche Familientragödie habe sich heute
abgespielt, bei der die Angeklagte einen seltenen Cynismus
an den Tag gelegt habe . Die Frage , ob ein vorsätzlicher
Mord vorliege, liege sehr nahe, die Anklage beschränke sich
jedoch auf Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode , da die
Tötungsabsicht nicht klar erwiesen sei . Es sei anzunehmen,
daß die Angeklagte gleich ihrem Manne dem Schnaps frönte,
jedenfalls sei sie moralisch tief gesunken . Da die Anklage
durch die heutige Beweiserhebung vollständig erwiesen sei,
beantrage er , die Schuldfrage im Sinne der Anklage zu
bejahen, mildernde Umstände aber zu verneinen. Der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Wiedmaier, führte dis That auf die
langjährigen Mißhandlungen seitens ihres Ehemannes zurück
und den dadurch in ihr erzeugten Haß , und beantragte nur,
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs zu bejahen
nebst mildernden Umständen , da nicht genügend erwiesen
sei , daß die Mißhandlungen seitens der Angeklagten di«
Todesursache gewesen , und auch ein nachträglicher Fall des
Mannes auf den Boden den Tod herbeigrsührt haben könne.
Die Geschworenen bejahten dir Schuldfrage : Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode und verneinten mildernde Umstände.
Hiernach beantragte der Staatsanwalt für das an Mord
grenzende Verbrechen unter Berücksichtigung der etwas ge¬
minderten Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten eine Zucht¬
hausstrafe von acht Jahren . Der Verteidiger bat um eine
Mildere Strafe . Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthaus¬
strafe von zehn Jahren und zwei Wochen , worin dis noch
nicht verbüßte Gefängnisstrafe vom 19. August d . I . mit-
eingerechnet ist . Für Untersuchungshaft wurden zwei Monate
abgerechnet.

* Münsingrn, 15 . Okt . Durch die Verlegung des
Truppenübungsplatzes ins Münsinger Hardt kamen allein
in den Gemeinden des Münsinger Oberamts annähernd 4
Millionen Mark als Kaufschilling für an die Militär¬
verwaltung abgetretene Güter. Der Oberamtssparkasse,
welcher die meisten Barmittel zustoßen , bereitete die An¬
legung derselben zeitweise Schwierigkeiten. Die Münsinger
Amtsversammlung beschloß daher, für dir niederen Korpo¬
rationsbeamten Dienstwohnungen zu errichten und hiebei
die Kapitalien günstig anzulegcn. Diese Korporationsbauten
sind nunmehr fertiggestcllt und bezogen worden.

* (Verschiedenes .) In Stuttgart feierten dieser

Tage der in westen Kreisen bekannte Kaufmann Eberhard Fetzer
ssn . und seine Frau Amalie, geb . Widmann aus Biberach,
das Jubelfest der goldenen Hochzeit , nachdem erst vor wenigen
Tagen die von ihm gegründete Firma Eberhard Fetzer ihr
fünfzigjähriges Geschäftsjubiläum begangen hatte . — In
Eßlingen erschoß sich rin 26 Jahre alter led . Heizer von
Wäldenbronn . Eine Liebesaffäre scheint den Grund zum
Selbstmord gebildet zu haben. Aus Aeußerungen, die der
Bursche that, geht hervor , daß er seine Geliebte, die in einer
in der Nähe des Thatortes befindlichen Fabrik beschäftigt
ist, gleichfalls zu erschießen beabsichtigte . Das Mädchen
hörte aber davon und ging deshalb nicht in die Fabrik.

* Der Bäcker und Gemeinderechner Wunsch von For-
bach bei Gernsbach stand am 13. Oktober vor dem Karls¬
ruher Schwurgericht wegen Unterschlagung im Amte. Seit
dem Jahre 1888 war der Angeschuldigte Gemeinderechner;
er hatte anfänglich mehrere Kassen zu führen, in welchen
aber stets Unordnung herrschte , da die Kenntnisse des Wunsch
von rechnungsmäßiger Buchführung ganz minimale waren.
Infolge davon gab es bei den Revisionen stets Beanstand¬
ungen. Das Bezirksamt sah sich deshalb veranlaßt , den
Angeklagten im Jahre 1893 aufzufordern, sein Amt nieder¬
zulegen . Dieser kam dem Verlangen nicht nach , da er, wie
er zugab , damals schon größere Unterschlagungen gemacht
hatte und befürchtete , daß dieselben entdeckt würden , wenn
er die Kasse übergeben müsse . Die späteren Revisionen
thaten dar , daß in der Kassenführung des Wunsch eine
Besserung nicht eingetrrten war . Es wurde ihm deshalb
vom Bezirksrat « in Verweis erteilt und verfügt , daß ihm
alle Kass- n bis auf die Gemeindeküsse abzunehmen seien.
Dies geschah auch und Wunsch hatte vom Jahre 1895 an
nur noch diese eine Kasse zu führen, was durchaus kein
schwieriges Geschäft war , da dir Gemeinde Forbach keine
Umlagen erhebt. Durch eine am 15 . Juli dieses Jahres
vorgenommene unvermutete Kossenrevision wurde festgestellt,
daß in der Gemeindekasse über 10,000 Mark fehlten. Die
Nachforschungen ergaben, daß die Unterschlagungen mehrere
Jahre zurückreichten . Einen Teil des veruntreuten Geldes
batte der Angeklagte für sich verbraucht, zum Teil zur
Deckung früherer Unterschlagungen benutzt . Seine That
entschuldigte Wunsch mit unglücklichen Familienverhältnissen,
durch die er in eine schlimme finanzielle Lage geraten sei,
welche ihn zu seiner Handlungsweise getrieben habe. Kurz
nach der Verhaftung des Wunsch wurde über dessen Ver¬
mögen das Konkursverfahren eröffnet, durch das nunmehr
eine Ueberschuldung des Angeklagten in Höhe von 10,962
Mark festgestellt werden konnte . Die Gemeinde Forbach
erhält aus der Konkursmasse etwa 4000 Mark , so daß sie
mindesten « um 6000 Mark geschädigt werden wird . Die
Geschworenen bejahten die Schuldfrage wegen Unterschlagung
und wegen falscher Buchführung, aber auch die Frage nach
mildernden Umständen, worauf der Schwurgerichtshof auf
eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten , abzüglich
2 Monaten Untersuchungshaft, und auf 3 Jahre Ehrverlust
erkannte.

* Für einen thörichten Streich muß der Kaufmann
Gustav Nutzinger in Heidelberg schwer büßen. Als im
April d . I . sein für di« Zeit vom 7 . April 1897 bis inkl.
6 . April 1898 ausgestelltes Kilometerheft abgelaufrn war,
hatte er noch ca . 80 Km . unbenutzt . Er änderte die Daten
7. bezw. 6 . April in 17. und 16. April um und fuhr das
Heft noch bis auf 986 Kilometer ab . Bei der Rückgabe
des Heftes , die vorgeschrieben ist , wenn auf den Rabatt von
1 Mark Anspruch erhoben wird, wurde die Fälschung ent¬
deckt . Wegen Fälschung einer öffentlichen Urkunde , durch
welche der Eisenbahnfiskus um einen Betrag von 2 Mark
50 Pfg. geprellt wurde , erhielt der bisher unbescholtene
junge Mann vor dem Mannheimer Schwurgericht 5 Monate
Gefängnis.

Zwischen zwei Wetten.
Roman von Louis « Cammrrrr.

(Fortsetzung.)
Frau Burgers Augen schimmerten feucht ; voll zärt¬

licher Mutterliebe zog sie dis schöne, begabte Tochter an
ihr Herz : „ Wie lange werde ich dich noch haben / seufzte
sie schmerzlich , „bald wirst du die eigenen Schwingen er¬
proben müssen, die bange Sorge um deine Zukunft ver¬
düstert meinen Lebensabend.

"
„Klage nicht, Mütterchen, " sagte Irma sanft tröstend,

„mit größtem Vertrauen auf die Menschen trete ich in die
Welt , um mir eine achtungswerte Lebensstellung zu er¬
kämpfen. Du hast mich gelehrt, Gott zu vertrauen , meinen
Nächsten zu lieben , und sich auf eigene Kraft zu stützen.
Meine Kenntnisse sollen dazu dienen, dir ein sorgenloses
Alter zu bereiten . Auch Ernst wird alles thun , dich die
schlimme Zeit vergessen zu machen."

Ein zweifelndes Lackeln umflog den Mund der bleichen
Frau. „ Ernst braucht vorerst selbst noch große Hilfe und
meine Mittel sind fast erschöpft . Bange Zweifel über das
Ergebnis seines Examens erfüllten meine Seele ; wäre er
glücklich durchgekommen , müßte er längst hier sein .

"
Wieder wurde die Glocke gezogen ; statt des sehnlich

erwarteten Sohnes trat ein Briefträger herein. Mit zittern¬
den Händen nahm Frau Burger den Brief an sich. „ Lies
du , Kind , ich ahne nichts Gutes .

"
Mit verdunkeltem Blick und fast versagender Stimme

las Irma:
„Liebe Mutter und Schwester!

Meine Befürchtung hat leider eine für uns alle sehr
betrübende Bestätigung gesunden . Ich habe das Examen
nicht bestanden und teile mit vielen meiner Studiengenossen
dies große Mißgeschick. Meine Selbstachtung verbietet mir,
Dir, liebe Mutter, länger die Sorgen für mein Studium

auszubürden, und deshalb will ich versuchen , aus eigenen
Füßen zu stehen. — Einer meiner ausländischen Studien¬
freunde hat mir das Anerbieten gemacht , mich mit nach Süd¬
amerika zu nehmen , um mich dort in dem Handelsgeschäft
seines Vaters zum Kaufmann anszubildrn . Iw gehe , obwohl
es mir sehr schwer fällt , ohne Lebewohl von Euch , ich ver¬
möchte den vorwurfsvollen Blick der Mutter nicht zu er¬
tragen . Mein ; Freude am Studium war me recht groß,
nun rächt sich dieser Mißgriff . Man kann in jeder Lebens¬
stellung ein braver , tüchtiger Mensch werden und ich hoffe
einen meinen Neigungen besser entsprechenden Berus zu
finden . Sobald ich eine grsichrrte Stellung einnehme , werde
ich von mir hören lassen . Verzeiht mein eigenmächtiges
Handeln, und gebt mir einen Segenswunsch aus den Weg.
Mit tausend Grüßen und dem innigsten Lebewohl

Euer Ernst .
"

Tieferschüttert vernahm Frau Burger die Hiobsbotschaft.
Schwere Thränen fielen über ihr« bleichen Wangen . „Mein
Gott, du prüfst mich hart !

" kam es in klagendem Tone von
ihren Lippen.

Mit liebreichen Worten suchte Irma die sorgenvolle
Mutter zu beruhigen. „Laß ihn ziehen , vielleicht findet er
jenseits des Ozeans das Glück, welches die Heimat ihm ver¬
sagt. Seine Gedanken werden bei uns weilen und die
Sehnsucht nach dem Vaterland ihn dereinst an unsere Herzen
zurücksühren . Gott möge Ernst in seinen Schutz nehmen
und seine Arbeit segnen.

"
Ihre Thränen flössen in stummer Trauer gemeinsam . —
Hier Leid , dort Freud '

. Während Irma durch eine
Leidensschule gegangen, war Valeskas Leben im Sonnen¬
schein verflossen . Ihr Vater , einer der ersten Großindustriellen
des Landes , hatte durch überseeische Handelsgeschäfte
Millionen erworben. Kürzlich erst war rhm der Titel eines
Kommerzienrats verliehen worden. Trotz Reichtum und
Ansehen hatte der Handelsherr das Herz am rechten

Fleck. Vom Geist der Neuzeit beseelt und getragen von
humansten, menschenfreundlichsten Gesinnungen, zeigte er sich
gegen seine Untergebenen voll Teilnahme und Güte. Ohne
seinen eigenen Vorteil aus den Augen zu verlieren , sorgte
er doch auch für die Zukunft seiner Arbeiter und ließ deren
Wohl und Wehe sich sehr angelegen sein . Von der Ansicht
ausgehend, daß gute Behandlung gute Menschen bilde , han¬
delt« er stets nach seinen edlen Grundsätzen.

Valeska, di« sehr früh die Mutter verloren , war , seit
sie denken gelernt, von allen Annehmlichkeiten und Reizen
des Reichtums umgeben gewesen . Kommerzienrat 'Günther
hatte das einzige Kind , das ihm seine früh verstorbene Gattin
hinterlassen, wie seinen Augapfel behütet und bewacht und
die liebevolle Erziehung hatte ein ebensolches Wesen heran¬
gebildet.

Günther , obwohl stolz daraus , von bescheidener Armut
zu großem Reichtum gelangt zu sein , schrieb dies nicht allein
seinem eigenen Verdienst, sondern vielmehr Gottes Güte
zu , welche dir redliche Arbeit gesegnet hatte. Auch seine
Tochter ermahnte er stets , auf äußerliche Glücksgüter nicht
stolz zu werden und gegen ihre Mitmenschen nachsichtig und
teilnahmsvoll zu sein.

In gedrückter Stimmung war Valeska aus der E .schen
Preisverkeilung nach Hause gekommen. Das verschlossene,
unzugängliche Wesen Irmas hatte das junge , lebensfrohe
Mädchen in tiefster Seele gekränkt. So gern wäre sie ihr
aus vollem , ganzen Herzen Freundin geworden, so gern
hätte sie derselben mit einem geringen Teil ihres Reichtums
die Sorgen des Daseins verscheucht, allein ihr herzliches
Entgegenkommen wurde von Irma stolz zurückgewiesen.

Valeskas Papa sah die Sorgenfalte auf der Stirn
seines Lieblings und fragte neckend : „Nun , Valeska,
auch diesmal ohne Preis heimgekommen — bist doch ein
recht faules Mädchen — was würdest du beginnen, wenn



* Seit einiger Zeit wird in verschiedenen Wirtschaften
in Bühl „ gebänkelt, " d . h . zu hohen Sätzen um Geld ge¬
spielt. Nicht nur Leute, die es machen konnten , sondern
auch Handwerksleute beteiligten sich daran . Selbst Leute
sollen gespielt haben, deren Familien den Spielverlust hart
empfinden mußten. Eine bezirksamtliche Verfügung machte
dem Vergnügen ein Ende, indem sie den Wirten die Ent¬
ziehung der Wirtschastskonzession und Geldstrafe bis 1500
Mk. androhtr , den Spielern Strafen bis 300 Mk. Wir
haben, schreibt der „Achernbote "

, zu der Energie des Herrn
Amtsvorstandes das Vertrauen , daß er die Beachtung des
Verbotes sorgfältig überwachen läßt.

* Dem Photographen Wilke in Hamburg , der in der
Nacht zum 31 . Juli d . I . in das Schlafzimmer des Fürsten
Bismarck eingedrungen war und dort unberechtigterweise
zwei Aufnahmen von der Leiche des Fürsten gemacht hatte
ist der Titel eines großherzoglich mecklenburgischen Hofphoto¬
graphen entzogen worden.

D Gifhorn. Der Stadtförster Weidna stieß im
Forstort Barmbruch auf zwei Wilddiebe. Als sich diese mit
einem soeben geschossenen Rehbock entfernen wollten, rief
sie der Förster an . Die Wilderer drehten sich um , legten
auf den Förster an und schossen nach ihm. Die Kugeln
gingen fehl . Nun schoß der Förster bei der Verfolgung
auf die fliehenden Männer und traf einen derselben in den
Rücken; dieser stürzte nieder, erhob sich aber wieder und ist
auch trotz werterer Verfolgung mit seinem Komplizen uner¬
kannt entkommen.

* Breslau. 14. Okt . Nach Meldungen der Blätter
sind in Brieg gestern und heute gegen 40 typhuskranke und
3 typhusverdächtige Soldaten des Infanterieregiments Nr. 156
in das Garnisonlazaret eingeliefert worden. 4 Soldaten
sind bereits gestorben . Es sind umfassende Maßregeln zur
Bekämpfung der Krankheit getroffen worden.

* Oldenburg. Im Karolinensiel bei Varel war eine
Krankenpflegerin engagiert worden, die angab , Schwester
vom „Roten Kreuz "

zu sein . Sie waltete ihres Amtes
zur vollsten Zufriedenheit und die Gemeinde wollte sie als
Gemeindeschwester fest anstellen , wandte sich jedoch vorher
an das Mutterhaus um Auskunft. Diese ergab, daß es
eine Schwester des angegebenen Namens nicht gebe und
die vorgelegten Papiere gefälscht seien . Von den Behörden
wurde mitgeteilt , daß es rin Dienstmädchen genannten
Namens gebe . In den Familien , in welchen die angebliche
Schwester g - pflegt hatte , waren verschiedene Sachen abhanden
gekommen und eine Durchsuchung der Sachen der Pflegerin
förderte die gestohlenen Gegenstände zu Tage . Die Pseudo¬
schwester wurde verhaftet.

ArrrlttirdisHes.
* Rom, 14 . Okt . Wie in posttischen Kreisen verlautet,

findet ein lebhafter Depeschenwechsel zwischen Berlin und
Rom statt , da Italien Deutschlands Haltung in der Pro¬
tektionsfrage in eigenem Interesse energisch unterstützt.

* Paris, 14. Okt . Brisson hatte eine längere Unterredung
mit Bourgeois . Nach der „Liberi « " beabsichtigt die Re¬
gierung die geheime Korrespondenz zwischen dem Prinzen
Viktor und mehreren Generalen zu veröffentlichen.

* Paris, 15. Okt . Mit Ausnahme auf den Bahnhöfen
sind überall die Militärwachen vermindert worden und viel¬
fach ganz eingezogen . Die Truppen sind nicht mehr in den
Kasernen konsigniert . Von auswärts, namentlich aus Rouen
erngegangene Depeschen melden, daß die Bahnhöfe nicht
mehr militärisch besetzt sind , da keine Unruhen zu befürchten
seien.

* Paris, 15 . Okt . Der „ Temps " bezeichnet heute
das Auftauchen von Staatsstreich -Gerüchten als Zeichen
einer politischen Krankheit, woran das lange Hinziehen der
Entscheidung über die Dreyfus -Affäre schuld sei . Das
Volk habe den Wunsch nach Klarheit und die Beamten,

dein Vater arm wäre und du müßtest dir dein Brot selbst
erwerben ?"

„Mehr lernen, " lautete ihre naive Antwort , „ allein,
da ich , dank deiner Güte , kaum in den Fall kommen dürfte,
für Geld arbeiten zu müssen , will ich lieber meinen jungen
Kopf nicht mit allzuviel Ballast beschweren. Irma erhielt
auch dieses Jahr die ersten Auszeichnungen; unter uns war
keine neidvoll genug , ihr das Glück zu mißgönnen. Ich bat
sie für die Ferien unser Gast zu sein, allein sie wollte mir die
Freude nicht machen .

"
„Wie stolz," erwiderte Günther mißmutig — wußte

er doch, daß mit dieser Ablehnung seinem Kinde das Ver¬
gnügen an der Sommerreise verdorben war . „ Laß dir die
fröhliche Stimmung nicht rauben . Meinetwegen magst du
dir eine ganze Gesellschaft junger Damen einladen und in
deiner neuen Gondel am See spazieren fahren."

Jubelnd hing das junge Mädchen sich an seinen HalS.
„Du lieber, guter Papa , du hast meinen Herzenswunsch er¬
füllt , noch ehe ich ihn ausgesprochen . Ich bin so viele Güte
gar nicht wert ! O , wie schön wird es sein , an sonnigen
Tagen mit Irma auf dem See zu fahren. Einer Einladung
von deiner Hand kann ihre Mama nicht widerstehen ; damit
wird mir bestimmt die Erfüllung meines Lieblingswunsches
gewährt, beide auf unserm Landsitz begrüßen zu dürfen.
Du wirst ihnen einige freundliche Zeilen schreiben , lieber
Papa .

"
„Nur ungern , Kind ; ich will diese Freundschaft nicht

tzurch Aufdringlichkeit zu gewinnen suchen. Es gefällt mir
durchaus nicht , daß man dein herzliches Entgegenkommen
so schroff zurückweist."

„Du kennst die lieben , prächtigen Menschen nicht,
sonst würdest du anders sprechen , lieber Papa . Ich finde
es unfaßbar, daß man in so bescheidenen Verhältnissen so
nach innerer Vollkommenheit und geistiger Höhe ringen kann.
Ach, nur zu gern würde ich ihnen von meinem Ueberfluß

denen die Entscheidung obliege , hätten die Pflicht , diese
Klarheit bald und voll zu liefern.

* Paris, 15. Okt . Der italienische Journalist Mozini
wurde den Abendblättern zufolge ausgewiesen. Er hatte
das falsche Gerücht telegraphiert , das die gestrige „ Patrie"
verzeichnete , wonach Zurlmden und andere Generäle ver¬
haftet worden wären.

T Paris. Den Nutzen des Telephons hat Mittwoch
nacht ein belgischer Kaufmann , der in einem der großen
Hotels auf den Boulevards abgestiegen war , kennen gelernt.
Er erwachte gegen 3 Uhr morgens infolge eines Geräusches,
welches wie das Zumachen seiner Ziwmerthür klang . Er
dachte sofort an einen Dieb, drehte den Hahn des elekt-
rischen Lichtes an seinem Bette auf und stellte fest, daß
sein mit Banknoten gespicktes Portemonnaie verschwunden
war. Dann trat er an den in seinem Zimmer befindlichen
Telephonapparat und wies den Hauswart an , alle Thüren
zu schließen und niemand aus dem Hause hinauszulassen.
Nun kleidete er sich rasch an und eilte zum Portier hinab.
Er fand diesen in heftigem Wortwechsel mit einem Fremden,
der zur Thür hinaus wollte. Er war der Dieb. Man
holte die Polizei , die ihn durchsuchte und das Portemonnaie
zu Tage förderte. Der Gauner , ein Amerikaner, wurde zur
Wache gebracht.

* Lüttich. Bei einem Gesangwettstreit in Breffeux
stürmten die Mitglieder eines Vereins aus Tilleur . der der
der Preisverteilung leer ausgegangen war , das Rathaus.
Zugleich kam es auf der Straße zu einem allgemeinen
Handgemenge zwischen den „Sangesbrüdern " der verschiedenen
Gesellschaften . Da die Ortspolizri keine Ordnung schaffen
konnte , wurde berittene Gendarmerie von Lüttich berufen,
die dem Aufruhr ein Ende machte . Am Gemeindehause sind
sämtliche Fenster durch Steinwürfe zertrümmert.

* London, 15. Okt . Der Dampfer „Mohegan " von
der Atlantic Transport Company, von London nach New-
Uork unterwegs , ist um Mitternacht an der Küste von Corn¬
wall , zwischen den Manacle während eines Sturmes gestrandet.
Auf dem hiesigen Bureau der Atlantic Transport Company
wird mitgeteilt, daß der Mohegan nur 53 Passagiere an
Bord hatte und außerdem 80 Mann Besatzung. Die Ver¬
luste sind demnach überschätzt. Ein Geretteter , der 7 ^ Stunden
im Wasser gewesen , teilt mit : Der „ Mohegan " sei Donners¬
tag von London abgefahren. Gestern um 7 Uhr abends,
während man beim Essen war, wurde ein lauter Krach ge¬
hört . Man lief auf das Deck und sah , daß das Schiff auf
einen Felsen gestoßen war und das Wasser schnell rindrang.
Die größte Ordnung herrschte unter der Mannschaft ; sie
gehorchte den Befehlen des Kapitäns , der auf der Brücke
blieb . Zwei Boote wurden niedergelassen , die meist von
Frauen besetzt waren ; ob sie die Küste erreichten , weiß man
nicht. Das Hinterteil des Schiffes begann zu sinken ; in
weniger als 20 Minuten ging es unter . Die Ursache des
Unglückes kann man sich nicht erklären. Der Abend war
hell . Das Rettungsboot von Falmouth fand vierzehn Mann
der Besatzung lebend auf dem Felsen sitzen.

* London, 15 . Okt . Den jetzt vorliegenden Meld¬
ungen zufolge sind von den 53 Passagieren des „Mohegan"
elf Personen und von den 96 Mann der Besatzung 37 ge-
rettet. Vermißt werden also 101 Personen , darunter eine
Deutsche , Frau Grumbrecht. Die Geretteten Bredenberg,
Hilsen und Kempt gehören zur Mannschaft und sind in
England domiziliert. Zu Falmouth sind 4 Leichen an Land
gespült, in St . Keverne 18 Leichen.

* Konstantinopel, 14. Okt. Die Einzelheiten des
Programms des Aufenthalts des deutschen Kaiserpaares sind
folgende : Die Ankunft erfolgt am 17. vormittags , um 11
abends findet Galatafel iw Mdizpolais statt , an der teil¬
nehmen die Mitglieder der Botschaft und des Konsulats und
deutsche in türkischen Diensten stehende Notabeln der Kolonie.
Am 18 . ist Frühstück in der deutschen Botschaft und Em-

abtreten , allein ich wage mich gar nicht mit einer solchen
Bitte zu nahen.

"
„ Mein liebes , warmherziges Kind , der Himmel erhalte

dir dein Gutes Gemüt , vielleicht kommen auch deinen Freunden
noch Stunden, in welchen sie deine selbstlose Liebe an¬
erkennen, " erwiderte der Kommerzienrat bewegt. „Weil dir
so viel daran gelegen ist, will ich an Frau Burger schreiben,
sie sollen die ersten sein , unseren neuen Landsitz in Augen¬
schein zu nehmen ; für die trefflichste Bewirtung wird mein
getreuer Hausgeist sorgen . Doch für jetzt lebewohl —
mich rufen geschäftliche Pflichten.

Günther entfernte sich um die nötigen Anordnungen
zur Uebersiedelung in sein erst ganz kürzlich gekauftes
Landanwescn zu treffen.

Frau Burger wurde durch eine herzliche Einladung
des Kommerzienrats, mit ihrer Tochter einige Tage auf
seinem Landgut Aufenthalt zu nehmen , auf das angenehmste
überrascht. Das Schreiben war in einem so freundschaft¬
lichen Tone gehalten, daß eine Ablehnung unmöglich wurde.

„ Eine Erholung wird dir wohlthun , Irma , es ist
auch nicht gut, von allem menschlichen Verkehr sich ab¬
zuschließen, " war die freundliche Meinung Frau Burgers,
„vielleicht kann uns der Vater deiner Freundin für unser
ferneres Leben mit gutem Rat beistehen . Die Empfehlungen
eines Mannes von seinem Ansehen können dir nur von
Nutzen sein .

"
Irma war glücklich über die Einladung , schon um der

Mutter willen, deren einsames Leben selten durch einen
Lichtblick erhellt wurde.

Abseits vom großen Weltgtriebe , da wo die Spuren
der rastlosen Arbeit des Jagens nach Erwerb sich ver¬
lieren und nur eine reizvolle Natur ihren besänftigenden
Zauber entfaltet , liegt das Landhaus des Kommerzienrats
Günther.

pfang der Deputation der deutschen Kolonie sowie Besuch
der Kaiserin im Harem. Am 19. Ritt um die Stadtmauer
und Empfang des diplomatischen Korps , Fahrt auf den
Bosporus auf der ..Hohenzollern" oder der „ Sultanie " ,abends Theater im Mdizpalais . Am 20 . Fahrt auf der
anatolischen Bahn nach der kaiserlichen Teppichfabrik in
Heweke. Am 21 . Parade der Truppen von Talimhaue.
Noch dem Selamlik , dem der Kaiser nicht beiwohnt, ist
abends Galatafel für das diplomatische Korps im Iildiz-
palais . Am 22 . Frühstück im kaiserlichen Palais Dolma-
bagtsche , später Abreise . — Viele hundert deutscher Touristen
sind eingetroffen.

* Konstantinopel, 14 . Okt . Außer den 5 Kriegs¬
schiffen sollen auch 4 Torpedoboote , darunter ein nach dem
Kaiser Wilhelm I . genanntes , nach den Dardanellen abgehen.Die Arbeiten an dem für die deutschen Majestäten neu er¬
bauten Kiosk sind beendet . Der Kiosk macht einen pracht¬vollen Eindruck . Die von einer Berliner Firma eingerichtete
elektrische Beleuchtung funktionierte bei einer gestern vor-
genowmenen Probe vorzüglich . Die Arbeiten bei den Er¬
weiterungen und Pflasterungen der städtischen Straßen werden
auch in der Nacht fortgesetzt . Außer 3 von der deutschen
Kolonie gecharterten Schiffen fährt auch ein türkisches Schiff
den deutschen Majestäten entgegen. Hier sind bereits über
200 deutsche Touristen eingetroffen. In Jerusalem nimmt
die Zahl der Touristen von Tag zu Tag zu . Es herrschtdort bereits Mangel an Wohnungen.* Madrid, 15 . Okt . Ministerpräsident Sagasta er¬
klärte , die Regierung warte nicht den Zusammentritt der
Kammer zur Wiederherstellung der konstitutionellenGarantien
ab. Der nationale Zustand werde sofort nach der Unter¬
zeichnung des Friedens hergestellt.

Hcrirdel rrir- Derketzr.* Aidlingen, 15 . Okt . Dahier liegen noch 240 bis
280 Ztr . Hopfen. Der Verkauf ist augenblicklich sehr schlep¬
pend ; in letzter Zeit ist verkauft worden zu 140—160 Mk.
und etwas Lelhkauf . Eigener halten zurück und sind der
Meinung , später bessere Preise zu erzielen.* Aus Elsaß - Lothringen, 12 . Okt . Die Wein¬
lese hat zu Anfang dieser Woche in einem großen Teile der
Rebcndörfer begonnen . Ein längeres Zuwartcn wäre in
allen Geländen zwecklos gewesen , indem die Trauben in-
folge der verschiedentlich aufgetretenen Krankheiten oder auch
wegen der großen Trockenheit im Spätsommer nicht ordentlich
entwickelt waren . In den gesunden Reben wird das Herbsten
noch um 8 Tage und darüber verschoben . Man rechnet
darauf , daß die Trauben nicht bloß an Süßigkeit , sondern
infolge der starken Niederschläge auch an Saft gewinnen
werden. Ein Gesamturteil über den voraussichtlichen Ertrag
abzugcben , ist noch in keinem Jahre so schwierig gewesen,
wie im laufenden. In einer und derselben Gemarkung
findet man Abstufungen von einem Fehlherbst bis zu einem
Vollherbst. Im allgemeinen kann man annehmen, daß die
Weinberge mit schweren Böden einen Mittelherbst abwerfen,
während sie in den leichten Böden durchschnittlich kaum einen
Viertelherbst erwarten lassen . Daß die Qualität weit besser
sein wird, als ,m Vorjahre , darf als feststehend angesehenwerden. Doch wicht sich auch noch dieser Seite hin groß«
Ungleichheit bemerklich. N°uer ist bis jetzt nur in kleinen
Posten abgesetzt worden, lieber den Preis läßt sich daher
noch nichts sagen . In Winzerkreisen glaubt man, derselbe
werde fast das Doppelte des vorjährigen betragen.

Vermischtes.* (Diplomatisch .) Professor : „Das ist nun schondie dritte Frage , die Sie nicht beantworten können . " —
Kandidat (stotternd) : „ Lassen Sie mir etwas Zeit zumNachdenken , Herr Professor.

" — Professor : „Gerne , genügen
Ihnen zwei — Semester ? "

Veromwoiilicher Redakieur : W . Riet» , Auen,mg .
"

Obwohl im einfachsten Stil erbaut , machte es durch
seine wunderbaren Garten - und Parkanlagen einen fesseln-den Eindruck . Ein kunstvolles Eisengitter schloß dieses Eden
von der Außenwelt ab . Schlanke Silberpappeln ziertenden Eingang des herrlichen Gartens, in welchem reiche , im
vollsten Blütenschmuck prangende Blumengelände mit saf-
Ligen , grünen Rasenflächen abwechselten . Aus üppigen
Lorbeerhecken leuchteten herrliche Statuen hervor und ein
im orientalischen Stil erbauter und emgerichteter Pavillon
gab ihm den Reiz des fremdartigen. Nach der Rückseite
trugen die Anlagen heimischen Charakter. Tannen und
Fichten mit Birken und Rotbuchen untermischt , breite Farn-kräuter aus grünem Moosboden emporstrebend, schufen eine
romantische Waldidylle , deren Zauber noch durch einen
herrlich angelegten See mit Schwanenbäuschen und Gondel¬
pavillon vervollständigt wurde.

Die reizvolle Umgebung machte auf Frau Burger den
wohlthuendsten Eindruck — auch Irma fühlte sich wie neu-
belebt. Dir Tage schwanden wie im Fluge dahin und
Günther hatte den lieben Gästen zufolge seine Abreise ins
Hochgebirge noch immer verzögert.

Der letzte Tag war herangekommen.
Irma war mit Valeska auf den See hinausgefahren.Ueber ihnen wölbte sich der blaue, vom goldenen Sonnen¬

licht durchflutete Himmel, um sie rauschten und flüstertendie mächtigsten Waldbäume , aus denen die Vöglein ihre
lustigen Weisen in die Luft schmetterten , mit ihnen zogendie klaren leuchtenden Wellen des Sees.

„ Ach . Irma , wenn wir dock immer beisammen sein
könnten, " schmeichelte Valeska ; „Papa ist so reich und so
gut , wie gerne würde er auch euer Dasein sorgenloser
gestalten."

(Fortsetzung folgt .)



Revier Hofstett.

StammHokz-
Jerkauf

am Donnerstag , den 27 . Okt.
vorm . 11 Uhr

in Rehmühle
aus I . Frohnwald , 10 Heuweg, 12

Heselberg,
II . Bergwald , 18 Unt . Stutzberg,

50 Wolfsäckerle , 51 Fautzberg. 59
Fuchshalde, 70 Schmierofen sowie
Sckeidholz der Hüten Agenbach,
Rehmühle , Aichelberg:

1906 St . Langholz mit 2039 Fm.
493 „ Sägholz „ 288 „
(darunter 500 Fm. Forchen .)

Auszüge vom K. Kameralamt
Altensteig.

A l t e n st e r g.

Gereicherte Bücklinge

Salz -Häringe
M Milchner I . RnMttj

sste. Bismarckhäringe
empfiehlt von frisch eingetroffener
Sendung zu billigsten Preisen

Chr. Kurghard jr.
Simmersfeld.

Kchuhwarer»
Gmpsefflung.

Mein neu sortiertes Lager in

erlaube mir zu gefl. Ab¬
nahme bei Fabrikpreisen bestens zu
empfehlen.

Geisel
Schuhmacher.

S p i e l b e r g.
Da die Gemeinde Spielberg die

Farren auf eigene Kosten angrschafft
hat, setze ich einen

!.l? 4 Jahre alten

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Armour L- Co.,
Chicago , Pfa.

bei 9 Pfd. (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund -Kübel . . 41
„ 50 Pfund-Kübel . . 40
„ 100 Psund -Fäßchen . 30
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund -Kübel 42
„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Psund -Fäßchen 40

Feinst Hamburger
Radbruch-Schmalz

I bei 9 Pfd. (Postpacket ) 47
„ 25 Psund -Fäßchen 45
„ 50 Psund -Fäßchen 44
„ 100 Psund -Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit Netto S Pfund für
Mk. 4 .—, Blecheimer mit Netto
20 Pfd . Mk. 8 .40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptstätterstratze 40 , Stuttgart.

Wfatzgrafenweiter.
Versteigerung von Liegenschaft

und einer Lade« Einrichtung.
Aus der Konkursmasse des

Friedrich Oesterle , Färbers und Krämers hier
kommt die vorhandene Liegenschaft , bestehend in:
P . -No. 692 . 22 s. 69 gm Acker in Enzenwiesen , Anschl. 600

„ „ 805/, . 21 „ 06 „ „ im Steinach , „ 600
Markung Böstngen:

P . -No. 1028/z . 21 a 76 gm Wiese im Rieth „ 300
„ „ 1299/tz . 16 ,, 12 „ Acker allda „ 150

am
Mittwoch , den 19. Oktober I.

nachmittags 5 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus aus freier Hand zum erstenmal im öffentlichen
Ausstreich zum Verkauf.

Sodann kommt am gleichen Tage nachmitt. 4 Uhr die vorhandene

Laden-Kinrichtung
bestehend in:

1 Ladentisch , 1 Wollwarenkasten mit Glasaufsatz,
5 Fachregale, 2 Schanzen , 1 Tisch , 1 Balkenwaage,
12 Gewichte , 1 Erdölflasche mit Hahnen, verschied.
Maße, 1 Cigarrenkasten im Ladenlokal

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
Den 8 . Oktober 1898.

Konkursverwalter.
Amtsnotar

A l t e n st e i g.
Nächsten Nlittrooctz treffen wieder

prima fanrr

ein bei
,1 . V/ursIrSr,

mit Zulassungsschein 2 . Klaffe unter
jeder gewünschten Garantie dem
Verkauf aus.
Farrenhalter Hanselmann.

Kill Tnin
Mt,schiiteirsnt »iiL ^

DiWeiN bei Pforzheim
empfiehlt

als Spezialität:
futter-

ovknöickmsseliinön
in 35 verschiedenen Sorten

Jährliche Produktion ea . 6000 Stück.

o
o

o

Io

Derselbeliefertzu öilligen Ureisen unter Garantie

g Köppsl«srlcs , Vfgoeb - Iillssebinsn
Obstmühle» und Preffcil

stationär und fahrbar
sowie Schrot- L Wüben-Mühten

^ rL-^^-6 -r re . L . rkk.
Cataloge gratis u. franko — Zahlungen nach Uebereinkunft. R

o

o
o
o
o

Altensteig —Ebhauserr.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns c .
» Verwandte , Freunde und Bekannt« auf M
» Samstag den 22. Oktober ds . Js . » I
W in das Gasthaus zu den „3 Königen " in Altensteig W
z s freundlichst einzuladen. S«
H Kattlnkst siirisch 6 PhjljMU KW U

Tochter des MM
Johs . Schill , Mühlebesitzers W

in Ebhausen. LL
W

, ^ Sohn des
G Christian Dietsch , Gerbers in
^ Altensteig.

^ Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen . ^

Erklärung : Palmin ist das reinste, edelste und weil frei von
jeder Fettsäure , das bekömmlichste Speisefett , das existiert . Palmin, wel¬
ches wie Butter bräunt , ist auch außerordentlich wichtig für Magen¬
leidende , weil alle damit bereiteten Speisen und auch damit bereitetes
Backwerk auffallend leicht verdaulich sind . Selbst Hunderte von aristo¬
kratischen Familien lassen daher nur noch Palmin im Haushalte verwen¬
den . Palmin ist , bei 65 Psg . das Pfund um die Hälfte billiger wie
Butter und hat außerdem ca . 20 °/ , mehr Fettgehalt wie Letztere , also
das billigste Speisefett für Jedermann , ob reich oder arm.

Palminspeisen sind köstlich von Geschmack, daher auch für ^ jeden
Feinschmecker interessant. Der größte Hausfrauen -Verein Deutschlands— Der Letteverein in Berlin , hat sich für Palmin entschieden . Ein
Spezialrezept , die „ Kaiserin Friedrich-Torte" mit Palmin gebacken, hat
ihrer Vorzüglichkeit halber die Genehmigung der Benennung Ihrer Majestät
der Kaiserin Friedrich gefunden.

Naturgemäß tauchen jetzt, nachdem die Firma H . Schlinck u . Co.
in Mannheim mit Palmin das erste und beste Pflanzenspeisefett über¬
haupt erst geschaffen, Nachahmungen auf , die zum größten Teil unfertige,
ungenießbare, ranzig schmeckende , unangenehm riechende Produkte sind,
was selbst das Publikum leicht feststellen kann . Machen Sie ohne Vor¬
urteil einen kleinen Versuch zu 10 Psg . 10 Pfg . -Probcn zu haben in
den meisten Colonialwaren- und Spezereigeschäften.
General -Vertreter für Württemberg : Gebrüder Martin , Stuttgart.

W i l d b e r g.

Bis 1 . November oder Martini
wird ein anständiges, fleißiges Mäd¬
chen , welches etwas kochen kann,
gegen hohen Lohn gesucht.

Schruerrzrurrl - -
Vuärrtzcrrrs.

Kuch-Gchh.
Ein tüchtiger, zuverlässiger

kann bei hohem Lohn sofort ein-
treten.

Wo ? — sagt
die Exprd. ds . Bl.

A l t e n st e i g.

und
Sakzhäringe

empfiehlt in frischer Sendung
G . Strobel.

AefreitLÄ
Anderen von Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung , Schmerzen,
Appetitlosigkeit rc . , gebe ich Jeder¬
mann gern unentgeltlich Auskunft,
wie ich ungeachtet meines hohen
Alters wieder gesund geworven bin.

A. Koch, Königl. Förster a. D. ,
Aömbsen, PostNieheim mWestfalen.

^ Rollen und Bogen , sowie ge-
NösgLMvM - OäpIvf schnitte« für 1 und Pfund-
Verpackung bei IV . Niekeu.

Das
neueste deutsche

« s

An - und Abrnelde-
Forrnulare

für die Bezirkskrankenpflege-
Berstcherung Nagold

bei W . Rieker.

UMMdtt
für Vereine und sonstige

fröhliche Kreise.
Areis 50 Wfg.

össooZu haben in der W.
Rieke r ' icben Buchdruckerei
Altensteig.

Altensteig. Ag
Einsetzen künstl.

» . Gebisse
Plombieren,
schmerzlose

Zahnoperatio nen.
>US . 'lV.

A l t e n st e i g.
Mehrere schöne trächtige

I

schweine
setzt preiswert dem Verkauf aus

» ritz » aist
zur oberen Mühle.

Ein solides, fleißiges

wird zum sofortigen Ein¬
tritt «achWildöadgesucht.

Von wem ? — sagt
die Exped . ds . Bl.

U
U
M
M
U
W
D
E
U
M
U
U
A
W
G
U
D
U
M

Ansichts-
Postkarten

von Altensteig
in wirklich schöner

Ausführung
bei

W. Rieker,
Buchdruckerei.

W
N
M
M
M
G
M
U
M
M
D
M
M
W
M
M
U
N
M
M

»M-. LMLrGL LMSLML ZMLZML rM?

A l t e n st e i g.
Mächlten Mittwoch

nachmittags 1 Nhr
verkauft einen Wurf schöne

Milch
schmeine

I . Schwarz , Wirts Wwe.

ff bei tttzkr. 81«U8, j

sMIius 8 vocten Mö

NsNdsnsisn
MussdoNen -ansii - ioNk

LsIdstAsbrLueii.
Xoiiis Ltöirml- im ttEdgltt

üroeknet übsrÜLeLt . LledtmekL
In Mensteig Sei Uauk Aeck.
Kalender

für I8S8
bei W. HtteLer.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

